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fſpannter dürfte man fein, 
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Vom Kaiſer. 

Potsdam, 6. Juni, Abends. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin kehrten um 7 Uhr von Alt- Geltow 
zurück. Sie waren daſelbſt von der ganzen Ge- 
meinde vor der Kirche erwartet und von dem 
Orts- und Kirchenvorſtande in die Kirche geführt 
worden. Der Kaiſer bezeugte über den Bau, der 
auf feine Koſten jetzt neu aufgeführt iſt, lebhafte 
Befriedigung. 

Der Kaiſer hatte einen guten Tag. Er ſchlief 
am Nachmittag etwa 11/2 Stunden und widmete ſich 


dann der Erledigung von Staatsgeſchäften. (W. T.) 


e Berlin, 6. Juni. 

Die Nachrichten über das Befinden des Kaiſers, 
die officiellen wie die privaten, conſtatiren heute 
eine weitere Beſſerung, namentlich eine Hebung 
der Kräfte, wenngleich das Schwächegefühl noch 
immer nicht ganz überwunden iſt. Die Eiter⸗ 
abſonderung iſt etwas ſtärker geworden; da der 
Auswurf noch immer dicklich iſt, ſo ruft die Ent⸗ 
leerung Beſchwerden hervor, welche namentlich 
während der Nacht hervortreten. 


Bon heute wird uns telegraphirt: 

Poisdam, 7. Juni. (W. T.) Der Kaiſer hatte 
heute keine beſonders gute Nacht, da der Schlaf 
durch Huſten öfters ‚unterbrochen war. Er blieb 
in Folge deſſen auf Anrathen der Kerzte bis 
11 Uhr im Bett; um 12 Uhr beginnen Audienzen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 7. Juni. 

Syſtem Puttkamer oder Bismarck? 
Ob die innere Kriſis, welche an das Legislatur 
periodengeſetz anknüpfte, zur Zeit bereits end- 
giltig ausgetragen iſt oder nicht, mag dahinge⸗ 
ſtellt bleiben. So viel aber iſt klar, die bloße 
Möglichkeit eines Rücktritts des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer hat Wunder gewirkt, ſo daß alle Welt 
damit zufrieden fein kann, daß einmal Gelegen- 
heit geboten wurde, die Probe auf die Feſtigkeit 
des Syſtems Puttkamer zu machen. Selbſt die 
ſächſiſchen Nationalliberalen, ſogar Herr Profeſſor 
Biedermann und — was noch mehr iſt — die 
freiconſervative „Poſt“ haben zu verſtehen gegeben, 
daß fie Herrn v. Puttkamer's Verſchwinden von 
der miniſteriellen Bühne ſehr gern ſehen würden 
und als einen politiſchen Erfolg ihrer Partei- 
meinungen betrachten würden. um fo ge- 
| welche Stellung der 
eigentliche Führer der Cartellmehrheit, 
Bismarck zu der Frage des etwaigen Rücktritts 
des Miniſters v. Puttkamer und des Sieges des 
mittelparteilichen Gedankens, deſſen wirklicher 
Träger er von Anfang an geweſen iſt, ſchließlich 
einnehmen würde. Die Alternative, wie ſie durch 
die Genehmigung des Geſetzes betreffend die Ber- 
längerung der Wahlperiode und durch das 
Schreiben des Kaiſers an Herrn v. Puttkamer 
in Sachen der Wahlfreiheit geſtellt wurde, war ja 
von der äußerſten Klarheit. Der Kaiſer hält die 
Verlängerung der Legislaturperiode von 3 auf 
5 Jahre für eine Schwächung des Einfluſſes der 
Wähler auf die Gewählten und die Regierung, 
welche nach ſeiner Auffaſſung compenſirt werden 
muß durch beſſere Garantien für die Freiheit der 

Wahl, als ſie das Syſtem Puttkamer gewährt. 
Daß der Kaiſer dieſes Syſtem nicht billigt, liegt 
auf der Hand. Angeſichts feines Gejundheits- 
zuſtandes und angeſichts der Lage des Landes 
würde er mit ſeinem Urtheil zurückgehalten haben, 
wenn Herr v. Puttkamer ihm nicht zugemuthet 


Fürſt 
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hätte, durch bedingungsloſe Genehmigung der 


fünfjährigen Wahlperiode dieſes Syſtem feſter als 


bisher zu begründen. 

Und was iſt geſchehen? Lat der Reichskanzler, 
in deſſen Namen in den Zeitungen verſichert wird, 
daß in Preußen der Souverän und nicht ein 
Miniſter regiere, die Gelegenheit, fein mittelpartei⸗ 
liches „Ideal“ durch Beſeitigung des Herrn 
v. Puttkamer zu verwirklichen, mit Freuden er- 
griffen? Nichts weniger als das. Fürſt Bismarck hat 
ſeinen ganzen Einfluß eingeſetzt, um dem Syſtem 
Puttkamer jede Erſchütterung zu erſparen. Die 
Dfficiöfen haben in unzweideutiger Weiſe 
erklärt, daß die Verlängerung der Legislatur- 

eriode zwar wünſchenswerth, aber nicht dring⸗ 
lich ſei, lediglich um dem Verlangen des Kaiſers 
nach ſicheren Garantien für die Freiheit der 
Wahlen aus dem Wege zu gehen; d. h. um 
Herrn v. Puttkamer zu retten. Mit anderen 
Worten: Fürſt Bismarck hat zu erkennen ge- 
geben, daß das Syſtem Puttkamer ein integri- 
render Theil ſeines politiſchen Gnitems iſt, daß 
er in dem Rücktritt des Herrn v. Puttkamer und 
in der Erſchütterung des von dieſem mit großer 
Energie, wenn auch nicht immer mit tactiſchem 
Geſchick inſcenirten Syſtems der Wahlbeeinfluſſung 
eine Bedrohung der Cartellmehrheit erblickt. 

Die Ratten, die ſich beeilt hatten, das ſinkende 
Schiff der Reaction zu verlaſſen, werden demnach 
aufgefordert, den voreiligen Schritt zurückzuthun. 
Natürlich nicht vergebens. „Bleibt Herr v. Putt- 
kamer Miniſter“, ſchreibt heute ſchon die „Nat.- 
Ztg.“, „jo bleibt er, weil der Kaiſer nichts dagegen 
hat.“ Es fehlt nur noch die Verſicherung, daß 
der Kaiſer in ſeinem Schreiben an den Miniſter 
des Innern feiner Bewunderung für die Wahl- 
praktiken der Landräthe des Herrn v. Puttkamer 
Ausdruck gegeben habe! 


Das Trümpelmann'ſche Lutherſpiel 
iſt geſtern Abend zur Aufführung gelangt, worüber 
uns folgende Depeſche vorliegt: 

Berlin, 7. Juni. (Privattelegramm.) Die Auf- 
führung des Lutherſpiels von Trümpelmann fand 
vor vollem Haufe und unter lebhaftem, demon- 
ſtrativen Beifall des Publikums ſtatt. 

Die „N. A. 3.“ hat ſich nun noch geſtern Abend, 
wie telegraphijch gemeldet iſt, veranlaßt geſehen, 
die von der Polizei im Auftrage der Miniſter 


v. Puttkamer und v. Goßler 00 Cenſur in 
Sachen ea n Luther⸗Feſtſpieis 


zu rechtfertigen, und bemerkt dabei, daß die Sache 
in manchen Kreiſen Befremden erregt zu haben 
ſcheine. Das letztere iſt richtig und es erſcheint 
das Befremden um ſo gerechtfertigter, als das in 
Rede ſtehende Feſtſpiel an anderen Orten bereits 
ohne Cenſur aufgeführt worden iſt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beruft ſich zur Vertheidigung der 
Maßregel auf die angeblich in dem Feſtſpiel, 
deſſen Berfafjer ein Superintendent iſt, enthaltenen 
Beleidigungen des katholiihen Glaubensftand- 
punkts, übergeht aber die Frage, inwiefern der- 
ſelbe Tadel, der das Feſtſpiel trifft, auch ander- 
wärts, z. B. bei Beurtheilung von Geſchichts⸗ 
werken, Katechismen u. ſ. w. berechtigt fein würde. 
Nach den Zeitungsberichten gehören dem Comité 
u. a. die Profeſſoren Hinſchius, Kegidi, Pfleiderer, 
Kleinert, v. Treitſchke, auch der bekannte frühere 
freiſinnige Abgeordnete, Kammergerichtsrath 
Schröder, der Vorſitzende des Proteſtantenvereins 
an, alles Perſönlichkeiten, die nicht gewohnt ſind, 
von den Herren v. Puttkamer und v. Goßler Be- 


Quart 50 Mk., dur 


Abend ⸗Husgabe. 


en 


lontag früh. — Beftellungen wer 


lehrungen über religiöfe Toleranz entgegen 
zunehmen. Um fo weniger kann es überraſchen, 
daß nach der Verſicherung der „Poſt“ der Kaiſer 
feinem Befremden über dieſe Maß regel Ausdruck 
gegeben hat. 

Dieſe Mittheilung der „Poſt“ iſt um fo inter⸗ 
eſſanter, als die „Köln. 31g.“ ſich erdreiſtet hatte, 
die Frage aufzuwerfen, ob ſich in dieſer Maßregel 
„etwa das freiſinnige Regiment einführe? Wallen- 
ſteins Lager werde wohl von nun an auch nur 
unter Streichung der großen Lagerſcene gegeben 
werden dürfen.“ Bei dieſer Sachlage iſt leicht zu 
errathen, an welche Adreſſe ſich die Rechtfertigung 
der engherzigen Maßregel der Herren v. Putt- 
kamer und v. Goßler in der geſtrigen „Nordd. 
Allg. Ztg.“ richtet. H 


Zur Discuſſion der Gartellblätier über das 
h Legislaturperiodengeſetz 


ſchreibt unſer Berliner -Correſpondent: „Die 
freiconfervative „Poſt“ giebt zwar zu, daß die 
praktiſche Bedeutung der Maßregel in Preußen 
geringer iſt als im Reich; aber ſie wendet ſich 
gleichwohl gegen die „Nordd. Allg. 31g.“ die, 
nach der Auffaſſung der „Poſt“, die Bedeutung 
der Frage zu gering angeſchlagen habe. Während 
die „Köln. Ztg.“ die Zuſtimmung des Kaiſers zu 
der fünfjährigen Legislaturperiode um ſo ſchwerer 
erhofft, weil — die Cabinetsfrage nicht geſtellt iſt, 
bleibt die „Poſt“ dabei, daß das Staatsminiſterium, 
wenn das Geſetz nicht ſanctionirt wird, nicht 
nur das Recht, ſondern auch die Pflicht habe, die 
Frage des Rücktritts in ernſte Erwägung zu 
nehmen. Was dieſe Wendung bedeutet, ob ſie 
nur den Rückzug decken oder indirect die Preſſion, 
auf welche nach den Ausführungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ das Staatsminiſterium aus patriotiſchen 
Gründen verzichtet hat, wieder aufnehmen ſoll, 


iſt nicht klar. Anſcheinend iſt die Preſſe 
noch nicht genügend informirt. das giebt 
ſich auch darin zu erkennen, daß die 


der Regierung naheſtehende Preſſe, ſelbſt die 
„Nat.-3ig.“, die doch anfangs der vorigen Woche 


ſelbſt gemeldet hat, der Kaiſer habe das in Rede 
ſtehende Geſetz vollzogen, dieſe in keiner Weiſe 
widerrufene Thatſache völlig ignorirt. Wenn in 
den Blättern berichtet wird, der Kaiſer ſei nach 
der Conferenz mit dem Reichskanzler ſehr auf- 
geräumt geweſen, während der Kanzler bei 
ſeinem Erſcheinen auf dem Bahnhofe eine ernſte 
Miene gehabt, ſo ſpielt das in das Gebiet der 


höheren Phnfiognomik, das in einer ernſten 


politiſchen Sache zu betreiben in hohem Grade be- 
denklich iſt, namentlich wenn die phyſiognomiſchen 
Studien von dritten Perſonen angeſtellt werden. 

Wenn übrigens in einzelnen Blättern als 
eventueller Nachfolger des Herrn v. Puttkamer 
Graf Botho zu Eulenburg, derOberpräſident von 
Heſſen-Naſſau genannt wird, fo beruht das auf einer 
nicht ſehr glücklichen Combination. Unter welchen 
Umſtänden Graf Eulenburg feiner Zeit das Miniſte⸗ 
rium des Innern in Folge der Verleſung eines 
Schreibens des Fürften Bismarck im Herrenhauſe 
verlaſſen hat, iſt noch in guter Erinnerung. Die 
Umſtände, unter denen damals der Bruch erfolgte, 
ſchließen eine Rückkehr des Grafen in das Minifte- 
rium aus. Im übrigen iſt für heute die Suche 
nach einem Nachfolger für Herrn v. Puttkamer 
ganz und gar überflüſſig.“ 

Die neuen Invectiven der „Köln. Ztg.“ gegen 
die „monarchiſtiſch- vermummten Demokraten”, 
gegen die Freiſinnigen, die „an allen hiſtoriſchen 


Wendepunkten der deutſchen Geſchichte dem 


N 


Bericht über die Ferien - Golonien 
und Badefahrten armer kränklicher 
Kinder im Jahre 1887. 


Geſtern Abend fand im Rathhauje eine Sitzung 
des Geſammt-Comitées für die Danziger Ferien- 
Colonien und Badefahrten ſtatt, in welcher die 
vorbereitenden Beſchlüſſe für die diesjährigen 
Ferien-Colonien gefaßt wurden. In der Ver- 
ſammlung erſtattete Herr Schulrath Dr. Coſack 
zunächſt folgenden Bericht über die vorjährige 
Thätigkeit des Comités: 

Es ſind erſt 12 Jahre her, ſeitdem das von 
dem wackeren Pfarrer Brion in der Schweiz für 
arme, kränkliche und ſchwächliche Kinder in's 
Leben gerufene Liebeswerk der Ferien-Colonien 
in unſerem deutſchen Baterlande Eingang fand. 
Klein und beſcheiden waren die Anfänge Der 
wohlthätige Schulverein in Hamburg ſandte 1876 
ſieben Kinder zur „Sommerpflege“ aus ihren 
dumpfen und armſeligen Wohnungen hinaus in 
die friſche Waldesluft, damit ſie dort bei geſunder 
und reichlicher Koſt die durch Krankheit und Ent⸗ 
behrungen aller Art verlorenen Kräfte ſtärken 
und wo möglich Friſche und Geſundheit wieder- 
erlangen möchten. Im Jahre 1877 beſuchten von 
Hamburg aus bereits 14 Kinder, 1878 deren 4 


die für ſie bereiteten Feriencolonien; Berlin war 


mit 10 Kindern, Frankfurt a. M. mit 97 gefolgt, 
und ſeitdem riefen die glücklich erzielten Refültate 
in einer großen Reihe von Städten gleichen Zielen 
gewidmete humanitäre Beſtrebungen in dem Um- 
fange hervor, daß bis zum Jahre 1886 incl. be- 
reits von 82 Orten aus für 47112 Knaben und 
Mädchen geſorgt worden iſt. 

Danzig hat — dank der menſchenfreundlichen 
Anregung unſeres noch heutigen Dorſitzenden 
und dank der opferfreudigen Unterſtützung des 
Comites durch feine wohlwollenden Mitbürger — 

ch an dieſen Sommerpflegen (Ferien-Colonien 
und Badefahrten) ſeit 1882 betheiligt und parti- 
cipirt an der eben genannten Summe mit der 
allerdings manchen größeren und reicheren 
Städten, wie Berlin, Dresden, Hamburg, Frank⸗ 


furt a. M. u. a. nachſtehenden, aber immerhin 
recht erfreulichen und anerkennenswerthen Zahl 
von 1282 Kindern. . 

Dazu tritt die Arbeit und die Leiſtung 
des vorigen Sommers (1887). 

Einmüthig und voll Vertrauen hatten wir um 
der guten von uns vertretenen Sache willen be- 
ſchloſſen, auf dem bewährten Wege wieder vor- 
zugehen, obgleich es ein böſes Ding iſt, alle Ein- 
leitungen zu treffen, ohne der finanziellen Mittel 
zu ihrer Ausführung ſicher zu fein. Aber, Gott- 
lob, unſere Hoffnungen ſind auch diesmal nicht 
getäuſcht worden! Die königlichen uud Pro- 
vinzial-Bbehörden haben durch ihr bereitwilliges 
Entgegenkommen unſer Werk auch diesmal 
gefördert; der Magiſtrat hat uns aus der 
Abegg Stiftung wiederum die reiche Spende 
von 1000 Mk. bewilligt; der allzeit zu hilfreicher 
That bereite Männergeſangverein hat uns als 
Ertrag feines ſchönen Concertes auf der Weſter⸗ 
platte die Summe von 601 Mk. 30 Pf. überwieſen, 
und als wir bei unſeren geſchätzten Mitbürgern 
anklopften, da blieb unſere Bitte für die armen 
Kinder nicht unerhört. Die Gaben floſſen vielmehr 
reichlich, ſo daß wir — wie aus der ſpeciellen 
Rechnungslegung hervorgeht — ſchließlich über 
4642 Mk. 99 Pf. verfügen konnten. Dankbar 
erwähnen wir an dieſer Stelle noch der Transport- 
erleichterungen, welche uns die Herren Bötzmeyer, 
Habermann und Kuhl gütigſt gewährten. — Was 
die Verwendung dieſes Geldes betrifft, jo haben wir 
keine Beranlafjung gehabt, aus dem bereits 5 mal 
erprobten und bewährten Rahmen hinauszutreten 
und wird deshalb unſer Bericht — erfreulicher 
Weiſe auch in der Aufzeichnung der Erfolge — 
mit ſeinen Vorgängern ziemlich übereinſtimmen. 
— Zunächſt in Bezug auf die Feriencolonien: 
68 Mädchen und 39 Knaben waren aus der 
großen Zahl der von den Herren Kauptlehrern 
vorgeſchlagenen Kinder bei der ärztlichen Unter- 
ſuchung als der Erholung und Pflege am be- 
dürftigſten bezeichnet worden, und ſo zogen denn 
am erſten Ferientage (16. Juli) 20 Mädchen unter 
Leitung der Lehrerin Frl. Schorning nach 
Carthaus, wo ihnen wiederum unſer hochgeſchätzter 
Gönner, Herr Bauinſpector Beckershaus die Stätte 


bereitet und den Tiſch gedeckt hatte. — 18 Mädchen 
führte die Lehrerin Frl. Dahms nach Pelonken, 
und fand die auf Selbſtbeköſtigung angewieſene 
Colonie daſelbſt durch den Waiſenhaus-Inſpector 
Herrn Rux die freundlichſte Unterſtützung. — 
30 Mädchen ſuchten auch in dieſem Jahre das 
erfriſchende Heim am Nehrungſtrande bei Schiewen⸗ 
horſt auf und genoſſen dort unter der Leitung 
der Lehrerin Frl. Hennefeld und einer ihr bei- 
gegebenen Kindergärtnerin glückliche Ferien. — 
Die Knaben befanden ſich gleichfalls in ihren 
früheren Colonien, und zwar 19 unter Herrn 
Lehrer Eichmann in Junkeracker und 20 unter 
Herrn Lehrer Knauſt in Babenthal. 

Die von den Colonien einlaufenden Berichte 
ſprachen ſich mit verſchwindenden Ausnahmen 
ſchon nach der erſten Woche günſtig über den 
Geſundheitszuſtand der Kinder aus, und da das 
Wetter, wenige Tage abgerechnet, ſiets den 
Aufenthalt im Freien geſtattete und die 
Verpflegung überall kräftig und ausreichend 
war, ſo ſteigerte ſich das Wohlbefinden bei 
einem überraſchend hohen Procentſatze der- 
artig, daß die ärztliche Ermittelung des 
Geſundheitszuſtandes nach der Rückkehr zum 
Theil hoch erfreuliche Reſultate lieferte. Allerdings 
darf man aber auch von einer vierwöchentlichen 
Sommerpflege nicht Wunder verlangen, und 
deshalb iſt es auch begreiflich, daß bei einzelnen 
gar zu elenden und kranken Kindern die Wendung 
zum Beſſeren nur eine geringe geweſen, und z. B. 
bei zwei Mädchen das vorher conſtatirte Leiden 
daſſelbe geblieben iſt. Dies zeigte ſich ſchon bei 
der unter ärztlicher Aufſicht vorgenommenen Feſt⸗ 
ſtellung des Körpergewichts, da das eine Kind 
auf ſeinen 70 Pfund ſtehen geblieben war und 
das andere ſogar ein halbes Pfund abgenommen 
hatte. Hier aber lag es auf der Hand, daß der 
wohlgemeinte Verſuch, dieſen Mädchen durch 
den Sommeraufenthalt Hilfe zu ſchaffen, nur 
an der vorſchreitenden Krankheit und nicht 
etwa an der Verpflegung ſcheiterten. 
Gerade die Colonie, in der ſie ſich befanden, hat 
in Bezug auf die Zunahme des Körpergewichts 
die erfreulichſten Refultate erzielt, ſo daß dieſelbe 
bei einem Mädchen 8½ Pfd., bei zweien 8 Pfd., 


865 Expedition, Netter! agersafle Nr. A, und bei 
die Doft bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die 
mittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiten. a 


ſteben-geſpaltens 


nationalen Intereſſe entgegengearbeitet hätten” 
(vergl. in dem heute Morgen telegraphiſch mitge- 
theilten Artikel des rheiniſchen Kanzlerorgans) 
verdienen natürlich eine Widerlegung nicht. Sie 
beweiſen nur, daß die Herren vom Cartell mit 
ihrem Latein zu Ende ſind. 

Ein „Compromiß“. 

Das „Berl. Tagebl.“ bezeichnet als das Ergebniß 
der Verhandlungen zwiſchen Kaiſer und Kanzler 
ein „Compromiß“ auf folgender Grundlage: 
„Keine Veröffentlichung des Legislaturperioden- 
geſetzes, aber auch keine Veröffentlichung des 
Wahlerlaſſes (ſoll heißen: des Schreibens des 
Kaiſers an Hrn. v. Puttkamer), keine Demiſſion 
des Miniſteriums.“ Soweit entſpräche das Com- 
promiß den Andeutungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
das genannte Blatt fügt hinzu: „Auch Kerr 
v. Puttkamer ſoll vorläufig im Amte bleiben; 


doch ſoll fein Rücktritt im Princip feſtgeſtellt und 


vom Reichskanzler zugeſtanden fein; die Beitim- 
mung über den Zeitpunkt des Rücktritts und die 
Art, der Begründung bleibt dem Reichskanzler 
überlaſſen.“ 

Das muß natürlich abgewartet werden, und wir 
können das in aller Ruhe thun. 


Neue Grundſätze für die Verzollung. 


Eine der wichtigſten Arbeiten, welche die Aus- 
ſchüſſe des Bundesrathes in letzter Zeit geliefert 
haben, betrifft die Aufſtellung umfaſſender Be⸗ 
ſtimmungen über die Tara, denen der Bundes- 
rath beigetreten iſt. die Beſtimmungen umfaſſen 
fieben Paragraphen, welche eine Reihe für die 
Verzollung ſehr wichtiger Grundſätze aufſtellen. 
§ 1 betrifft Bruttogewicht, Tara und Nettogewicht. 
Von grundſätzlicher Wichtigkeit iſt die Einleitung, 
worin es heißt: ! 

„Die Gewichtszölle werden entweder nach dem 
Brutto- oder nach dem Nettogewicht erhoben. — Unter 
Bruttogewicht wird das Gewicht der Waare in völlig 
verpacktem Zuſtande, mithin in ihrer gewöhnlichen, in 
der Regel in die Hand des Käufers der Waare mit 
übergehenden Umgebung für die Aufbewahrung und 
mit ihrer beſonderen zur Sicherung der Waare 
während des Transports dienenden Umſchließung ver- 
ſtanden. — Das Gewicht der für den Transport fl die 
äußeren Umgebung wird Tara genannt. — Iſt die 
Umgebung für den Transport und für die Auf- 
bewahrung nothwendig dieſelbe, wie es z. B. bei 
Grup etc, die gewöhnlichen Fäſſer find, ſo iſt das Ge- 
wicht dieſer Umgebung die Tara. — Das Nettogewicht 
iſt das Bruttogewicht nach Abzug der Tara. — Die 
kleinen, zur unmittelbaren Sicherung der Waare 
nöthigen Umſchließungen Salmen Pappe, 
Bindfaden u. dergl.) werden bei Ermittelung des Netto- 
gewichts nicht in Abzug gebracht.“ a 

Ferner lauten die Beſtimmungen über die 
Tara: Verzollung nach dem Brutto- oder Netto- 
gewicht; Ermittelung des Nettogewichts; Berechnung 
der Tara; Taravergütung für Waaren in zwei- 
oder mehrfacher Umſchließzung; Taravergütung 
für zuſammen verpackte verſchieden tarifirte 
Waaren und ſchließlich Einfluß der Umſchließung 
auf den Zollſatz, bezw. beſondere Verzollung der 
Umſchließung. 


Die hadernden Käupter der Orleans. 


raſchend günſtigen Fällen — einen ſolchen von 
3,53 Pfd. auf. 

Kurz, wir können, auch mit Kinzunahme der 
Nachrichten, welche wir Ende vorigen Monats über 
das körperliche und geiftige Verhalten der Sommer⸗ 
Pfleglinge des Jahres 1887 empfangen haben, 
erneutes Zeugniß für das ſegensreiche Wirken 
der Seriencolonien aus vollſter Ueberzeugung ab- 
legen, und damit hoffentlich vereinzelten Zweifeln 
und Vorurtheilen begegnen, die hin und wieder 
noch gegen dieſelben auftauchen. 

Mit den Badefahrten iſt es etwas anderes, 
da liegt jedem der Nutzen klar auf der Hand, 
und ſollte noch irgend wer zweifeln, daß das 
Seebad, verbunden mit einem frugalen, 
aber ausgiebigen Frühſtück, gerade auf 
ſolche Kinder, wie wir ſie nach der Weſter⸗ 
platte hinausſchicken, einen mächtigen Einfluß 
ausübt, ſo möge er ſich ſelbſt von dem Wandel 
überzeugen, welcher mit den Knaben und Mädchen 
vorgegangen iſt, wenn fie 1 Wochen lang dieſe 
köſtliche Stärkung undErfriſchung genoſſen haben. 
Diesmal badeten 85 Knaben und 157 Mädchen 
unter der Aufſicht von 3 Lehrern und 8 Lehrerinnen; 
es entſpräche aber gewiß dem allſeitig geäußerten 
Wunſche der Jugend, wenn wir dieſe Zahlen recht 
anſehnlich vermehren könnten! — Aber die Bade- 
fahrten und beſonders die Feriencolonien erfordern 
ſchon in dem jetzigen Umfang einen ſolchen 
Aufwand, daß wir freudig und dankbar uns 
weiter in demſelben bewegen werden, wenn wir 
nur überall die früher gewährte Unterſtützung 
finden. Um dieſe bitten wir dringend und 
wünſchen, daß der Appell an unſere werthen 
Mitbürger uns viel Kerzen und Hände öffnen 
und damit Freude und Segen in manche arme 
Familie hineintragen werde. 
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dem nächſt ihm angeſetzenſten und reichſten Mit- 
gliede der Familie, dem Herzog von Aumale 
herbeizuführen. 

Die Unverträglichkeit zwiſchen Oheim und Neffen 
datirt, wie in der Umgebung des Herzogs von 
Kumale serlautet, aus alter Zeit. Seit jeher war 
der Herzog ein ausgeſprochener Gegner der 
orleaniſtiſchen Umtriebe, nicht aus Liebe zur gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Staatsordnung, ſondern 
aus Egoismus, weil er fürchtete, daß die 
orleaniſtiſchen Intriguen, die Prätendenten⸗ 
Manieren des Grafen von Paris mit einem neuen 
Exil enden könnten. Darin hat er ſich nicht ge- 
täuſcht. So lange das Exil bloß den Präten⸗ 
denten ſelbſt betraf, hätte ſich der Kerzog nicht 
ſonderlich darum gekümmert, da er ſelbſt der 
Politik fern ſtand und den KHauptgenuß des 
Lebens in dem geſelligen Verkehre mit den 
Akademikern, Künſtlern und Gelehrten erblickte. 
Durch eine ſeltſame Verkettung der Umſtände 
koſtete ihm aber das Prätendententhum feines 
Neffen nicht bloß die Generalsuniform, die er jo 
gerne trug, ſondern auch den geliebten, faſt un- 
entbehrlichen Aufenthalt in Paris. Das kann der 
Herzog ſeinem Neffen nie und nimmer verzeihen. 
Schon die Schenkung des herrlichen Schloſſes 
Chantillßs an das Inftitut de France war der 
Ausfluß des Unmuthes, weſchen der Herzog von 
Kumale gegen feine habgierigen Verwandten 
empfand, denen er damit ein reiches Erbe entzog. 
Aber das Verhältniß zwiſchen Oheim und Neffen 
erkaltete noch mehr. der Herzog ſteht nach dem 
Tode ſeines Sohnes, des Prinzen von Conde, und 
feiner Gemahlin allein in der Welt da. Der alternde 
Prinz hatte nun ſchon ſeit Jahren ſein Herz einer 
bürgerlichen Dame, der Frau Clinchant, zuge- 
wendet, welche jein Haus beſorgt. Unmittelbar 
nach ſeiner Ausmeifung aus Frankreich beabſich⸗ 
tigte der Herzog, Madame Clinchant als morga- 
natiſche Ehegattin heimzuführen, wogegen aber 
der Graf von Paris, der nun auch den Reſt des 
erhofften Erbes bedroht fah, Einſprache erhob. 
Der Herzog kümmerte ſich darum nicht und reichte, 
wie man erzählt, der Erwählten feines Herzens 
in London die Fand. Seither war faſt jeder 
Verkehr zwiſchen dem Herzog von Aumale und 
dem Grafen von Paris abgebrochen. Als nun der 
letztere, mehr der Noth gehorchend als dem eigenen 
Triebe, den Boulangismus in fein Programm auf- 
nahm, war der alte Herzog vor Wuth außer ſich; 
daß ſein Neffe denſelben General Boulanger zu 
unterſtützen wagt, welcher ihn feines Generals- 
ranges beraubte, war denn doch zu ſtark, 
und der Herzog von Aumale, welcher ſich ſonſt 
nie mit Politik befaßte, beſchloß, aus feiner 
Reſerve herauszutreten. Er iſt es auch, welcher 
die royaliſtiſche Rechte des Senates gegen die 
boulangiſtiſche Politik des Grafen von Paris 
inſpirirte, und in den letzten Tagen war er be⸗ 
ſtrebt, auch hervorragende RNoyaliſten in der 
Kammer dem Prätendenten abwendig zu machen. 
Im Lager des Grafen von Paris hat man gleich 
erkannt, welche Gefahr der Kerzog mit ſeinem Ein⸗ 
fluſſe in den Kreiſen des royaliſtiſchen Adels für die 
orleaniſtiſche Action bedeutet, und daraus er- 
klären ſich die verſchiedenen Miſſionen, welche der 
Graf von Paris zu ſeinem Oheim entſendet. der 
Herzog von Tremoille und der Marquis 
de Breteuil haben nichts ausgerichtet. Ob der 
Herzog von Chartres, der Bruder des orleani⸗ 
ſtiſchen Prätendenten, welcher dieſer Tage beim 
Herzog weilte, mehr Glück hatte, iſt ſehr zu 
bezweifeln. 

Bleibt der Herzog auch nach der geſtrigen Con⸗ 
ferenz bei feinem Entſchluſſe, fo könnte das An- 
ſehen des Grafen von Paris einen argen Stoß 

| erleiden. Auf nähere Aufklärungen darf man 
daher wohl geſpannt ſein. 


Von der ruſſiſchen Marine. 

Am 1. Juni hat in Petersburg, wie ſchon kurz 
erwähnt worden iſt, unter großem Pompe die 
Kiellegung einer neuen kaiſerlichen Jacht „Polar- 
ſtern“, der größten, die bisher in Petersburg er- 
baut wurde, und der Stapellauf der neuen 
Panzerfregatte „Pamiat Aſowa“ (Andenken an 
Azow), gleichfalls eines Schiffes von großen 
Dimenſionen, ſchnellem Sang — 17½— 18 Knoten 
in der Stunde — und ſtarker Bewaffnung ftatt- 
gefunden. Letztere umfaßt: 2 achtzöllige Ge- 
ſchütze 4 35 Caliber, 12 ſechszöllige Geſchütze 
à 85 Caliber, 4 Vierpfünder und 14 fchnell- 


feuernde Geſchütze, außerdem 3 Apparate 
für Whitehead-Minen. die Ausſtattung des 
neuen Panzerkreuzers iſt eine glänzende, 


ſeine Kerſtellung eine äußerſt ſolide; ein ſchönes 
Schiff nach dem Urtheile competenter ruſſiſcher 
und ausländiſcher Marine Offiziere. „Pamiat 
Aſowa“ foll unter den ruſſiſchen Seeleuten die 
Erinnerung an das Linienſchiff „Azow“ wach- 
rufen, das ſich in der Schlacht bei Navarin unter 
dem Beſehl des Gonire-Admirals Grafen Heyden 
mit Ruhm bedeckte. Des letzteren Sohn, der 
Admiral Graf L. L. Heyden, welcher geſtern beim 
Stapellauf als General-Adjutant fungirte, hatte 
als junger Lieutenant ſelbſt an der Schlacht von 
Navarin theilgenommen. Auf dem Decke des 
Schiffes wehte denn auch die Georgsflagge, welche 
Kaiſer Nikolaus dem „ow“ für feine helden- 
müthige Haltung bei Navarin verliehen hatte. 
Wie eine Petersburger Correſpondenz der „Pol. 
Corr.“ verſichert, ſollen demnächſt einige weitere 
noch größere Schiffe zur Herſtellung gelangen, da 
man in ruſſiſchen Marinekreiſen zu der Ueber- 
zeugung gelangt iſt, daß es eine Nothwendigkeit 
i, neue moderne Kreuzer zu beſitzen, welche 
2 Knoten in der Stunde zu machen im Stande 
find. der Auftrag zur Anfertigung von ent- 
180008 Plänen für Schiffe von 10- bis 
2000 Tons Waſſerverdrängung ſoll bereits ge- 
geben ſein. Man erſieht daraus, daß man in 
Petersburg ernſtlich bedacht iſt, in Beziehung auf 
die Flotte nicht zu ſehr hinter den großen 
europälfchen Seemächten zurückzubleiben. Jetzt 
geben nämlich auch die ruſſiſchen Seeleute zu, 
daß die ruſſiſche Flotte noch weit nicht nur hinter 
der engliſchen, ſondern auch hinter einigen 
anderen europäiſchen Marinen zurüchkſteht. 
Der Tag der obenerwähnten Kiellegung war 
überhaupt ein ſozuſagen ſeemänniſches Feſt. Die 
ruſſiſche Flotte feierte nämlich auch das Namens- 
feſt ihres General-Admirals und den Gedenktag 
an die Heldenthat des Capitäns Sacken bei Kin⸗ 
burn am 20. Mai 1788. Sein Schiff wurde 
damals von vier türkifchen Galeeren geentert. 
Den unvermeidlichen Untergang vorherſehend, 
ſandte Capitän Sacken eine Schaluppe mit der 
Schiffsflagge und dem Rapport ans Land, das 
ſein Schiff von den Türken nicht genommen 
werden wird, und in Einlöſung dieſes Wortes 
ſprengte er nach hartnächigem Kampfe ſeln Schiff 
in die Luft. Der „Polarſtern“ iſt auch dem An- 


denken an dieſe That gewidmet. Auf dem Modell 
deſſelben prangt die Kufſchrift: „20. Mai 1788; 
die Heldenthat des Capi äns Sacken.“ 5 


Das Befinden des Papſtes. 

Alle Berſönlichkeiten, welche in letzter Zeit Ge- 
legenheit hatten, Papſt Leo XII. zu ſehen, ſtimmen 
darin überein, daß derſelbe die großen Mühen 
der Jubelfeier mit ſtaunenswerther Leichtigkeit 
überſtanden hat und ſich eines vortrefflichen Be- 
findens erfreut. Der erſte Theil der Jubiläums- 
feſte iſt mit dem Empfange der afrikaniſchen und 
einzelner italieniſcher Pilgerzüge, ſowie mit der 
Abhaltung des Conſiſtoriums geſchloſſen. Im 
Nan treffen ſodann neue Pilgerzüge in 

om ein. N 


Die britiſche Reichsfüderation und die Colonien. 

Die auſtraliſchen Colonien ſcheinen durchaus 
nicht ſo erbaut zu ſein von dem Plane einer 
Reichsföderation, wie man im Mutterlande viel- 
fach anzunehmen geneigt iſt. Das Juniheft von 
„Macmillans Magazine“ enthält einen Artikel des 
mit der Stimmung ſeiner Landsleute vertrauten 
früheren Generalanwalts von Neu⸗Südwales, 

. R. Wiſe, welcher darauf hinweiſt, daß 
die Agitation für die Reichsfoberation, fo 
wohlgemeint dieſelbe auch ſein möge, doch 
großen Schaden anrichte. Sollte ein Krieg 
zwiſchen England und einer auswärtigen Macht 
ausbrechen, ſo wird Auſtralien ſicher loyal ſeinen 
Theil übernehmen, aber die öffentliche Meinung 
iſt für ein ſolches Verfahren heute in Auſtralien 


noch ſo unreif, daß es leicht möglich wäre, die 
Colonien würfen bei einem zweiten derartigen 
Falle die Frage auf, ob es ſich verlohne, wiederum 
ſolche Laften zu tragen. „Wir hoffen, heißt es 
in dem Artikel weiter, „daß eine Union mit Eng⸗ 
land im Laufe der Zeit kommen wird, aber 


dieſe Union muß zwiſchen Gleichberechtigten, 
nicht zwiſchen einem Vorgeſetzten und Unter⸗ 
gebenen, geſchloſſen werden. Es 
kein Paradoxon, zu ſagen, daß der erſte 
Schritt nach der Union hin Lostrennung ſein 
muß. Wir find offenbar noch nicht bereit, dieſen 
Schritt zu thun, und jeder Mann der Defjentlich- 
keit, welcher dazu riethe, würde ſich faſt des Hoch⸗ 
verraths ſchuldig machen. Erſt haben wir uns 
unter uns zu einigen und dann müſſen wir bereit 
fein, uns gegen Angriffe zu wehren. Jedes Jahr 
bringt uns der föderalen Union näher. Die Feinde 


der Union find in Wahrheit diejenigen, welche 


ohne Kenntniß der Lebensgewohnheiten des 
auſtraliſchen Volks müßig aufregende Fragen 
aufwerfen, welche vor der Hand heine Löſuͤng 
finden können.“ 


BDeutichlend. 

1 Berlin, 6. Juni. Im Cultusminiſterium 
findet Sonnabend, den 9. Juni, unter Vorſitz des 
Miniſterialdirectors Wirkl. Geh. Naths Dr. Greiff 
eine Conferenz von Sach verſtändigen ſtatt, welche 
ſich mit der Frage des Unterrichts in der 
organiſchen Technologie, ſpeciell der Farben- 
technik, beſchäftigen ſoll. Die Deranlafjung zu 
dieſer Conferenz wurde durch eine Eingabe des 
Vereins der chemiſchen Induſtriellen Deutſchlands 
gegeben. 

Es iſt neuerdings wiederholt vorgekommen, daß 
bei den Abſchätzungen der durch Uebungen der 
Truppen verurſachten Flurbeſchädigungen ſeitens 
der Abſchätzungscommiſſionen die Intereſſen der 
Reichskaſſe gegenüber den oft ſehr übertriebenen 


Schätzungen der Sachverſtändigen nicht genügend 


wahrgenommen worden find. In Folge deſſen 


ſind die als Civilcommiſſare fungirenden Land⸗ 


räthe darauf hingewieſen worden, daß den Com⸗ 


miſſionsmitgliedern bei den Abſchätzungen der 


Flurbeſchädigungen die Wahrung des Intereſſes 
der Reichskaſſe und der Beſchädigten in gleichem 
Maße obliege. 

* (Des Befinden der Fürſtin Bismarck.] Aus 
dem Umſtande, daß Profeſſor Schweninger für 
einige Zeit Berlin verlaſſen hat, darf man wohl 
ſchließen, daß die Geneſung der Frau Fürſtin 
Bismarck in erfreulicher Weiſe fortgeſchritten iſt 
und das Befinden derſelben zu keinerlei Bejorg- 
niſſen mehr Anlaß giebt. 

* [Ueber das Teſtament des verſtorbenen 
Fürſtbiſchofs Dr. Herzog] von Breslau verlaut- 
bart jetzt, daß derſelbe zum Univerſalerben ſeiner 
über eine Million Mark betragenden Verlaſſen⸗ 
ſchaft einen Jugendfreund und Studiengenoſſen, 
den Archidiakonus Joſef Ullrich in Glogau, „der 
mit ſeinen Intentionen bekannt ſei“, eingeſetzt hat. 

[Dr. Mackenzies erſter Beſuch in Gansſouci.] 
Es ſind jetzt 28 Jahre vergangen, ſo ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“, 
Arzt, der in Wien ſeine Studien machte, eines 
Tages einen Ausflug nach Berlin. Natürlich be- 
ſuchte er bei dieſer Gelegenheit auch Potsdam mit 
ſeiner Umgebung. Als er nun mit dem Fremden- 
führer, den er ſich genommen hatte, u. a. auch nach 
Schloß Friedrichskron, damals noch „Neues Palais“ 
genannt, gekommen war und in den Anlagen 
des Schloſſes promenirte, ſah er von weitem 
den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV., der, 
in jener Zeit ſchon ſchwer leidend, in feinem 
Krankenfahrſtuhl in dem Park des Schloſſes 
herumgefahren wurde. Der Anblick des ſo ſchwer 
heimgeſuchten Monarchen ergriff den jungen Arzt 
gewaltig, der damals wohl ſich nicht träumen 
ließ, daß er dereinſt nach langen, langen Jahren 
an der Seite des Königs von Preußen und 
deutſchen Kaiſers in demſelben Park als erſter 
Arzt deſſelben einhergehen und ſein ſteter Be⸗ 
gleiter ſein werde. Und dennoch iſt es ſo ge⸗ 
ſchehen. Der junge, damals ganz unbekannte 
Arzt war Morell Mackenzie. 


L IPuttkamers „Rechtfertigung“, ] In den 


Bureaux des deutſchen Reichstags ſoll, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, in den letzten Tagen angeſtrengt 
gearbeitet worden ſein, um für den Minifter 
v. Puttkamer hinreichendes Material „zur Recht- 
fertigung“ zu ſammeln. 

* [Bur Cehrerpenſionirung.] Anläßlich eines 
Speckalfalles hat der Cultusminiſter entſchieden, 
daß bei Feſtſetzung der Penſion eines Lehrers der 
Werth der Dienſtwohnung lediglich nach dem ört⸗ 
lichen Miethspreiſe einer für einen Volksſchullehrer 
angemeſſenen Wohnung und nicht nach dem wirk- 
lichen Miethspreiſe berechnet werden ſolle. 

I Verſtärkung der politiſchen Polizei in den 
Reichslanden.] In Verbindung mit den ſchärferen 
Maßnahmen an der franzöſiſchen Grenze iſt jetzt, 
wie das „B. Tagebl.“ hört, in Straßburg die 
politiſche Polizei weſentlich verſtärkt worden. 
Einem bekannten Berliner Criminalcommiſſar, 
welcher in einem großen Socialiſtenprozeß eine 
hervorragende Rolle geſpielt hat und neuerdings 
nach Straßburg verſetzt wurde, iſt nunmehr die 
Aufgabe zu Theil geworden, die politiſche und die 
Criminalpolizei im Elſaß neu zu organiſiren. 


iſt daher 


da unternahm ein junger fremder 


* [Zur Reife aus Frankreich nach Deuiſch⸗ 
land.] Ueber 800 Päſſe waren bis zum 3. Juni 
bei der deutſchen Botſchaft in Paris nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ theils ausgefertigt, theils 
regelrecht beantragt. Oft ſteht der halbe Hof voll 
van Leuten, wie der „Kölniſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben wird, die in den Warteſaal nicht hinein 
können. Häufig iſt die Paßerledigung garnicht fo 
einfach, da oft genug die Art der Staatsange⸗ 
hörigkeit nichts weniger als einfach liegt. Viele 
Reiſende wählen jetzt die Fahrt über Baſel, auf 
der ſie das deutſche Gebiet nicht zu berühren 
brauchen. i 

* [Aus menonitiſchen Kreiſen] iſt nach der 
„Rheiniſch- Weſtfäliſchen Zeitung“ 


worden mit der Bitte, die vom königlichen Schau⸗ 


ſpielhauſe vorbereitete Aufführung des Wilden⸗ 
bruchſchen Trauerſpiels „Der Menonit“ zu ver- | 
aus Oliva abfährt, wird von jetzt ab an allen 
* Tarif bei Taſchenuhren.] Der Bundesrath 
hat beſchloſſen, daß in die Beſtimmungen über 
die Tara vom 16. Mai 1882 ein Zuſatz auf- 
genommen wird, wonach Etuis und Me 
m- 
ſchließungen, in welchen Taſchenuhren fa lee N 


hindern. 


nicht als Uebergehäuſe zu betrachtende 


nach ihrer Beſchaffenheit beſonders zu tarifiren find. 


Sondershauſen, 5. Juni. In Salzburg iſt vor⸗ 
geſtern, wie man der „Voſſ. Itg.“ ſchreibt, die 
geſchiedene zweite Gemahlin des Fürſten Günther 
Friedrich Karl von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Fürſtin Mathilde, geſtorben. Dieſelbe, am 3. Juli 
1814 als eine Tochter des Fürſten Auguſt zu 
Hohenlohe-Dehringen geboren, wurde 1835 die 
Gemahlin des damals 31 Jahre alten Fürſten 
von Gondershaufen; die Che wurde aber 1852 
getrennt, worauf die Fürſtin nach Süddeutſchland 


bezw. Salzburg überſiedelte. Ihr noch lebender 


Gemahl hat die Regierung bekanntlich ſchon vor 
mehreren Jahren an ſeinen Sohn, dem jetzigen 


regierenden Fürſten, übertragen. 


Dresden, 6. Juni. Die Brinzeffin Marie von 
Sachſen⸗ Altenburg (Tochter des verſtorbenen 


Prinzen Friedrich Karl, verwittwete Prinzeſſin 
Heinrich der Niederlande) wurde heute Nacht auf 
Schloß Albrechtsberg glücklich von einer Tochter 
entbunden. 

Ems, 6. Juni. 
einem eintägigen Aufenthalt in Brüſſel heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. 

Wiesbaden, 4. Juni. [Die Königin von Serbien] 
trifft alle Anſtalten, welche zu der Annahme be⸗ 
rechtigen, daß der urſprünglich nur auf die Dauer 


von einigen Wochen berechnete Aufenthalt in 
Wiesbaden ſich in ein Definitivum verwandeln 


werde. am Sonnabend hat die Königin Natalie 


ihr mitten im frequenteſten Theile des Kurvierteis 
gelegenes neues Heim, die „Villa Clementine“, 1 
bei überreichte der Superintendent der Diözeſe Herr 
N 1 aus Danzig dem Jubilar eine vom n 
[Kirchenrath und der Gemeinde- Vertretung unterzeichnete 
Die Einnahmen aus den 9 a ant bo 


bezogen. 
yankreich. 
Paris, 6. Juni. 
Steuern im verfloſſenen Monat übertreffen den 


budgetmäßigen Voranſchlag um ca. 6 Millionen 
Francs und betrugen 9 Millionen mehr als im Sch fi | 

der hiefigen Schützengilde war von beſſerem Wetter be- 
günſtigt als der erſte und ſo war es denn nicht zu ver⸗ 


Bukareſt, 5. Juni. Fondanaru, der unlängſt wundern, daß eine zahlreiche Menſchenmenge den großen 


Mai 1887. (W. T.) 
Rumänien, 


in das königl. Schloß eine Kugel hineingeſchoſſen 
hat, iſt auf Grund der bisherigen Verhöre in ein 
Irrenhaus zur Beobachtung überwieſen worden. 


Spanien. 


* IGConflict bei Hofe.] In Spanien hat ſich 
wieder einmal ein kleiner Fof-Skandal zuge⸗ 


tragen. Der Marſchall Martinez Campos, der im 


Jahre 1874 durch fein Pronunciamiento zur Er- | 

hebung Alfonſo's XII. auf den Thron den erſten ieee e eee ee 
1 a WEL E 

Anftoß gegeben hat und von Gagafta mit dem folgter Wahl eines Vergnügungsvorſtehers wurde be- 


täriſchen Befehlshaberſtelle in Spanien, betraut | ſchloſſen, am 1. Juli cr. im Café Nötzel das Sommerfeſt 


worden ift, hat feine Entlaſſung eingereicht. Der 
Grund dazu war folgender: Bei ihrer Abreiſe von 
Salamanca hatte die Infantin Ifabella, Schweſter 
des verſtorbenen Königs Alfonſo XII., dem General, 
welcher Generalcapitän von Neucaſtilien iſt, den Be- | 
fehl ertheilt, täglich von ihrer jüngeren Schweſter, 
der Infantin Eulalia, vermählt mit dem Herzog 


v. Montpenſier, Befehle entgegenzunehmen. der ſondern auch die etwaigen Mühlen, Fabrik- ꝛc. Ein- 


Generalcapitanat von Madrid, der höchſten mili- 


General ſtellte der Infantin vor, daß er dies 


nur thun könnte, falls ein ausdrücklicher Befehl 


des Kriegsminiſters vorläge. Dieſer Befehl erfolgte 
alsbald von Barcelona aus, 
111 darauf ſein Entlaſſungsgeſuch ein, mit der 

e, 
Man glaubt in Madrid, daß der Marſchall eine 


ſchon längſt von ihm erſehnte Gelegenheit ergriffen 


hat, um die von der Regierung ausgearbeiteten 
militäriſchen Reformgeſetze zum Scheitern 


arbeite. 
Amerika. 

Newyork, 4. Juni. die von den hieſigen 
italieniſchen Einwohnern in Waſhington Square 
errichtete Statue Garibaldis wurde heute ent- 
hüllt. Mr. Hewitt, der Bürgermeiſter von Nem- 


nork, nahm das Standbild namens der Stadt 


entgegen. 


Von der Marine. 


* Das Panzerſchiff „Kaiſer“ (Commandant 
Capitän zur See Hoffmann) iſt am 5. Juni cr. in 
Portsmouth eingetroffen und beabſichtigt am 
8. deſſ. Mts. die Keimreiſe fortzuſetzen. 


. Juni: M.-A. 3.21, 
G. H 3 32.5 25. Danzig, 7. Juni. hal. 


Wetterausſichten für Freitag, 8. Juni, 


auf Grund der Berichte der deufſchen Seewarte. 


Veränderlich, vielfach wolkig mit Regenfällen, 
ziemlich kühl, leichte bis ſchwache Winde. 


war der (nach den telegraphiſchen Meldungen aus 
Marienburg und Elbing) zu Sonnabend, 9. Juni, 
anberaumte Beſuch der Kaiſerin im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet der Nogat geſtern Abend wieder 


zweifelhaft geworden, da man fürchten mußte, 
daß innerhalb des gegebenen kurzen Zeitraumes 


die Reiſe für Ihre Majeſtät zu anſtrengend ſein 
werde. 


daß Ihre Majeſtät die Reiſe „an einem der 


2 6. x 1 * 1 ö 3 
näteſten Tage” unternehmen wolle, es schein Bier [Manne, der ſich, wie ſich jetzt herausſtellt, in Danjig, 


nach allerdings, als ſei der 9. Juni noch kein 


definitiv beſtimmter Termin, doch werden wohl 


ſchon die nächſten Stunden darüber Gewißheit 


bringen. Die Erörterungen über die Einzelheiten 


des Reiſeprogramms ſind noch in der Schwebe. 


Wir hoffen daſſelbe morgen mittheilen zu können. 


kürzlich eine 
Immediateingabe an Kaiſer Friedrich gemacht 


Der Graf von Paris iſt nach 


und der General 


daſſelbe alsbald genehmigen zu wollen. 


zu 
bringen. Dies zu erreichen, müſſe zunächſt das 
Miniſterium Sagaſta durch ein conſervatives 
Miniſterium erſetzt werden, worauf der bei Hofe 
und im Heere ſehr einflußreiche Marſchall hin- | 


Ein heute Nacht hier eingetroſſenes Tele- 
gramm enthielt jedoch die beſtimmte Meldung, 


— — k ̃ — 


*Der commandirende General] des 1. Armee⸗ 
Corps, General der Infanterie v. Kleiſt, und der 
General-Lieutenant v. Lewinsky aus Brom- 
berg, Commandeur der 4. Diviſion, trafen geſtern 
Abend hier ein und nahmen im „Engliſchen Haufe“ 
Abſteigeguartier. General v. Kleiſt begann heute 
auf dem. großen Exercierplatz die Frühjahrs- 
beſichtigungen der hieſigen Garniſon, und zwar 
wurden heute zwei Bataillone Infanterie inſpicirt. 

* [Höhere Mädchenſchule in Neufahrwaſſer.] 
Von dem Unterrichts-Miniſterium iſt zur Unter- 
haltung der höheren Privat-Mädchenſchule zu 


Neufahrwaſſer für das Rechnungsjahr 1. April 


1888/89 ein außzerordentlicher Zuſchuß von 
1200 M. bewilligt worden. i 
* [Dlivaer Vorzug.] Der zur Entlaſtung des 


ı Derkehrsandranges in Oliva vor einigen Jahren 


für die Sommerzeit eingeführte Olivaer Extrazug, 
welcher 7.02 Abends aus Danzig und 8.35 Abends 


Sonntagen und außerdem bei beſonders ſtarkem 
Verkehrsandrange wieder abgelaſſen werden. 
[[Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Nach pro- 
viſoriſcher Feſtſtellung haben im Monat Mai die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 28 700 
Mk., im Güterverkehr 189 000 Mk., an Extra- 
ordinarien 26000 Mk., zuſammen 243 700 Mark, 
142 599 Mk. mehr als nach proviſoriſcher Feſt⸗ 
ſtellung im Mai v. J. Bon dieſer Mehr-Cinnahme 
entfallen auf den Berfonenverkehr 3400, auf den 
Güterverkehr 88 400 Mk. Aus den bisher fertig 
geſtellten definitiven Abrechnungen find an Ein- 
nahmen vom 1. Januar bis Ende Mai ermittelt 


worden 825 515 Mz., gegen definitiv bis Ende 


Mai 1887 mehr 62 715 Mk. 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 7 Juni. 
Heutiger Waſſerſtand am Oberpegel 3.58, am 
Unterpegel 3.56 Meter (geſtern 3.60 Meter an 
beiden Pegeln); Stromverhältniſſe unverändert. 


* [Im Ueherſchwemmungsgebiet] längs der 
alten Nogat giebt es zwar ſchon Acker- und 
Wieſenflächen, welche vom Waſſer frei geworden 
find, dennoch können dieſelben weder umgepflügt, 
noch mit Sommerſaat beſtellt werden. Der 
Boden iſt nämlich dermaßen aufgeweicht, daß die 
Pferde darin ſtecken bleiben. 

* [ Perſonalien.]! Der Landrath v. Nichkiſch⸗ 
NRoſenegk in Pomm. Stargard iſt an Stelle des nach 
Berlin verſetzten Herrn Schellong zum Verwaltungs: 
gerichts-Director zu Danzig, der Rittmeiſter a. D. und 


Nittergutsbeſitzer Graf v. Klinkowſtröm auf Kortklack 


iſt zum Landrath ernannt worden. Die Regierungs- 


Aſſeſſoren Dr. Klein und Pohle find den Regierungen 


zu Gumbinnen bezw. Königsberg überwieſen worden. 


* Jubiläum.] Wie ſchon erwähnt ift, begeht heute 
der Beſitzer Peter Manhold in Schönbaum fein 


| SOjähriges Jubiläum als Kirchenälteſter der dortigen 


evangeliſchen Gemeinde. Das ſeltene Jubiläum wurde 
von der Gemeinde in feierlicher Weiſe begangen. Hier⸗ 


Adreſſe, die in der lithographiſchen Anſtalt von Gebr. 


Zeuner gefertigt und lebhaft geſchmückt, ſich bereits 


unter Glas und Rahmen befand. 
Schützenfeft.] Der zweite Tag des Königsfeſtes 


Garten füllte. Es waren nicht nur alle Plätze beſetzt, 


ſondern viele Hunderte hatten keinen Platz mehr finden 
können und mußten ji damit begnügen, im Auf- und 


Abgehen ſich an dem Concert und an der prachtvollen 
Illumination zu erfreuen. Selbſt bei der empfindlichen 


ı Abenbkühle hielt das Publikum tapfer Stand. \ 
D |Der Kriegerverein Boruffta] hielt am Dienftag 


im deutſchen Geſellſchaftshauſe feinen Appell ab, der 


recht gut befucht war. Herr Staatsanwalt v. Prittwitz⸗ 
Gaffron eröffnete denſelben mit einer Anſprache, die 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach erfolgter 
er- 


zu feiern. Dem Herrn Fleiſcher, der dem Vereine 
einen zierlichen Geldkaſten zum Geſchenk machte, dankte 
der Vorſitzende im Namen des Vereins. 

* [Neues Holzhändler Adreßbuch] Im Verlage 
der „Preußiſchen Kolzzeitung“ in Königsberg ſoll dem- 
nächſt ein „Kolzhändler-Adreßbuch“ für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Pommern und Poſen erſcheinen. Das Werkchen 
wird nicht nur die einfache Bezeichnung der Firmen, 


richtungen (wieviel Gatter, Kreisſägen ꝛc.) und die 


ı Gpecialitäten (ob Eichen, Kiefern u. ſ. w.) enthalten. 


* [Unfälle.] Geſtern Abend wurde der Giauer- 
meiſter Rudolf W. auf dem Trottoir in der Schulzen⸗ 
gaſſe mit einer ſtark blutenden Wunde am Hinterkopf 


von zwei Schutzleuten aufgefunden und nach ſeiner 


er war verſchollen. 


gabe 
* [Zur Reife der Kaiſerin.] Wie wir hören, 


Wohnung geſchafft. Die Verletzung hat ſich W. nach 
ſeiner eigenen Ausſage durch einen Fall zugezogen. 

Das Dienſtmädchen Martha B. wollte geſtern Abend 
nach Langfuhr fahren und ſtieg am Stochthurm auf 
einen falſchen Pferdebahnwagen. Beim Wiederabſteigen 
fiel die B. auf das Straßenpflaſter und zog ſich eine 
nicht unbedeutende Verletzung am Kopfe zu. 

* [Ein Abenteurer] Ueber den hier in Kaft be- 
findlichen angeblichen Miſſionar und Geiſtlichen Joſef 
Eber, melaer ſeit mehreren Monaten lebhaft die 
Staatsanwaltſchaft und den Unterſuchungsrichter be- 
ſchäftigt, macht der „Peſter Lloyd“ folgende Mitthei- 
lungen: Der Name Géza v. Kanovics dürfte unſeren 
Leſern nicht unbekannt ſein. Einer hochachtbaren Buda- 
peſter Familie entſproſſen, zählte Kanovics, welcher 
gegenwärtig im 34. Lebensjahre ſteht, bis vor wenigen 
Jahren zu den kypiſchen Figuren des hauptſtädtiſchen 
Straßenlebens. Plötzlich verſchwand der junge Mann. 
Alle Nachforſchungen nach ihm blieben reſultatlos; 
Da kam eines Tages durch 
einen Reiſenden aus Bombay die verblüffende 
Meldung, fan im dortigen Gerichtsgefängniß ein Ungar 
gefangen ſäße, welcher unter dem erdachte, ein 
ruſſiſcher Spion zu ſein, von den Engländern verhaftet 
wurde. Es war dies Kanovics, der erſt nach vier⸗ 
monatlichem Arreſte wieder enthaftet wurde; hierüber 
fehlt jede Andeutung. Sechs Monate ſpäter finden wir 
Kanovics bereits im Sudan als Miſſionar wirken. 
Doch auch hier ſcheint ſeines Bleibens nur kurze Zeit 
geweſen zu ſein. Er verſchwindet wieder und ſchon 
glauben jeine Angehörigen, daß ihm ein Unfall be- 
gegnet ſei, als er unvermuthet in Wien auftauchte 
und die Aufmerkſamkeit der Polizei durch die Aus- 
von gefälſchten Checks der Budapeſter 
Escompte- und Wechslerbank auf ſich lenkte. 
Bevor die Polizei ihn jedoch faſſen konnte, war 
Kanovies aus Wien verſchwunden; er kam nach 
Budapeſt. Hier erfreute er ſich mehrere Tage hindurch 
einer ungeſtörten Freiheit. Als er jedoch wahrnahm, 
daß auch die hieſige Polizei Verlangen trüge, ſeine 
nähere Bekanntſchaft zu machen, kehrte er der Haupt- 
ſtadt Ungarns den Rücken. Er ließ hier mehrere Kiſten 
zurück, die mit Mönchskutten, Roſenkränzen, Bibeln in 
verſchiedenen Sprachen, Kreuzen und mit zahlreichen 
für den Tauſchhandel mit den Eingeborenen Afrikas 
geeigneten Gegenſtänden, namentlich Glasperlen und 
farbigen bunten Tüchern gefüllt waren. Wieder hörte 
man mehrere Monate hindurch nichts von dem jungen 


als Joſef Eber in Criminalhaft befindet. (Das Weitere 
iſt unſeren Leſern bekannt.) 5 

* Eine Nevoltel, die geſtern unter den Arbeitern 
des Bauunternehmers Kerrn Sappis, welcher die Erd⸗ 
arbeiten beim Bau der Weichſelbahn auszuführen 
übernommen hat, ausgebrochen war, machte ein ſtarkes 
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